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Schon seit einiger Zeit ist die von Ferdinand Herrmann herausgegebene Reihe
„Symbolik der Religionen" zu einem Begriff geworden. Gab es doch bisher keine solche
seit langem benötigte Zusammenstellung der verschiedenen Äußerungen der Symbolik
der einzelnen Religionen. Nun legt Ferdinand Herrmann als Band IX der Reihe seine
Darstellung der „Symbolik in den Religionen der Naturvölker“ vor. Es handelt sich um
einen sehr wesentlichen Beitrag zu einem schwierigen Thema. Schon die Frage, was bei
den Naturvölkern als „Symbolik" aufzufassen ist und ob man hier überhaupt berechtigter
weise von Symbolik sprechen darf, ist nicht leicht zu beantworten. Herrmann behandelt
einführend die verschiedenen Symbolauffassungen. Für ihn darf die Betrachtung eines
Symbols nicht bei den Bildern und figuralen Zeichen stehenbleiben, sondern muß die sie
umschließenden Handlungen einbeziehen. Im religiösen Bereich steht so bei der Darstel
lung der Symbolik namentlich der Kult im Mittelpunkt. Dieser aber wird wiederum nur
verständlich, wenn man ihn in seiner Verflechtung mit den religiösen und mythischen
Vorstellungen erörtert.

Dementsprechend widmet Herrmann den ersten Hauptteil seines Werkes der
„Glaubenswelt“ der Naturvölker. Er bespricht in einzelnen Kapiteln in kritischer Aus
einandersetzung mit den verschiedenen religionswissenschaftlichen Theorien die Seelen
vorstellungen, die Auffassungen über die Toten und das Totenreich, die Geister und Dä
monen. Er geht auf die mit dem Mana-Begriff verknüpften Anschauungen ein und be
handelt die Tabu-Vorschriften. Ein eigenes Kapitel befaßt sich mit den verschiedenen
Formen des Totemismus, und ein anderes hat den Glauben an ein höchstes Wesen zum

Gegenstand, wobei u. a. gesondert auf den Gottglauben der Wildbeuter und den Mono
theismus der heutigen Naturvölker eingegangen wird. Es schließen sich an die Kapitel
über die mythischen Urzeitwesen und Heilbringer, über die Ahnenverehrung und über
den Götterglauben.

Im zweiten Hauptteil, der die Mythen untersucht, werden namentlich behandelt
die Überlieferungen über die Schöpfergestalten, den Schöpfungsvorgang, die Urzeit und
die Sintflut, den Ursprung des Todes, die Veränderungen am Ende der Urzeit, die Ent
stehung der einzelnen Wirtschaftsformen, die Herkunft des Feuers, der Ursprung des
Geschlechtslebens, der Sitten, Riten und sonstiger Einrichtungen. Der dem Kult vorbe
haltene dritte Hauptteil beginnt mit der Frage nach Art und Beschaffenheit des Kult
ortes, um sich dann den „Objekten“ des Kultes und den Kultmitteln zuzuwenden. Ein

besonderes Kapitel gilt den Kultpersonen. Einen großen Raum nehmen die Darstellung
der Initiation und die Erörterung der Frage nach der Bedeutung der Bünde im Kult ein.
Hierauf wendet sich die Darstellung dem Totenkult zu und schließt mit dem Versuch,
den Kult der einzelnen Kultur- und Wirtschaftsstufen zu charakterisieren.

In den beiden letzten Hauptteilen stehen das symbolische Ornament und die Zah
lensymbolik im Mittelpunkt der Ausführungen. Ein ausführliches Register ermöglicht die


